
WOLFGANG MOoOsEr

Kelch, Hostienschale un die mıi1t ıhnen unmittel-
bar verbundenen Paramente 1n Geschichte

und Gegenwart

Der Autor War lange Zeıt Mitarbeiter der Wıener Grofsstadtpfarre
Gumpendorf, Zeremonı1är des Wıener Alterzbischofs Kardinal Franz
Önıg bıs dessen Tod März 2004 UN ırkt seıther als Zere-
MONLAY VO  S& Kardınal Christoph Schönborn. Zugleich arbeitet ım 3G
Eurgieausschuss des Bıschofsvikarıiates Wien-Stadt MLE un hbeendet
demnächst sein Theologzestudium der Katholisch- Theologischen
Fakultät der Unwversıität Wıen. Der vorliegende Beıtrag entstand ım
Rahmen des Seminars » Die Gestalt des Gottesdienstes: Liturgische
Zeichen UN Symbole« ıIM 2007/2008 der Leıtung des Wıiener
Liturgiewissenschaftlers Univ.-Prof. Dr ILans-Jüärgen Feulner (Ed.)

Eı (JERÄTE ALLGEMEINE EINLEITUNG,
IHEOLOGISCHE MOTIVE UN GESCH!  ICHE (GRUNDLINIEN

Dıie sakralen/liturgischen (seräte

Die iın dieser Arbeit behandelten Themen gehören Zzweıl Gegenstands-
bereichen der Liturgie Kelch und Hostienschale gehören den
Vasa den sakralen Getäßen, jenen Gefäßen, die unmıttelbar ın
Berührung mıt den eucharistischen Gestalten kommen und die ıhrer-
se1lts Teıl der Supellecitiles SdCIaAC, der sakralen (eräte 1mM Allgemeınen,
sınd Puritikatorium, Palla und Korporale SOWI1e Bursa und Kelchve-
lum gehören 7: Bereich der aramente.
Der Autbau der Arbeit l nıcht die Wiıchtigkeit der einzelnen (30+
gvenstände wıderspiegeln, sondern oOrlentlert siıch der Reihenfolge,
WI1e€e die Gegenstände be1 der Vorbereitung 7A88 Eucharistiefeier herge-
richtet wurden bzw. werden.
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T’heologische Motive‘

[)as inkarnatorische Prinzıp oder »die iırdische Wirklichkeit«:
Durch die Menschwerdung Gottes 1n Jesus Christus hat u1ls der
Schöpfer abermals gezeıgt, dass PE seıne Schöpfung allem ZUuU TIrotz
bejaht: Er hat unlserem Alltag Ja geEsagT und 1n bzw mıt den Formen
dieser Welt gelebt: Er hat AaUsS$s Schüsseln un:! AUS einfachen
Bechern getrunken. SO konnte auch die trühe Christenheit ohne Be-
denken Alltagsgeräte 1ın ıhrem Gottesdienst gebrauchen und auch de-
TE  =) Entwicklung mıtvollziehen. Dıesem Prinzıp tolgend 1St zudem
möglıch, dass auch 1n die 1m Lauf der Geschichte eigens für den (50öt=
tesdienst hergestellten Getäße der Geilst der Jjeweıligen eıt einfließen
konnte immer 1m Bewusstseın, dass nıcht die Jjeweılige künstlerische
Gestaltung den (seräten ıhre Sakralıität verleiht, sondern Aass S1e durch
ıhren lıturgischen Gebrauch die ıhnen eigene Heiligkeit erlangen.
Das eschatologische Prinzıp oder >die hıimmlische Wirklichkeit«:
In der irdischen Lıiturgie dürten WIr immer »vorauskostend« der
hıiımmlischen teilhaben; daher soll ın die Feıier der Eucharistie auf Er-
den das hıimmlische Hochzeitsmahl auch sinnenhaftt ertahrbar werden.
In diesem Sınne wurde mıiıttels der Kunst immer wieder versucht, die
natürlichen Gegebenheıiten transzendieren. Das Überfließende,
Überströmende der Endzeit sollte durch Kostbarkeit un: chmuck
der sakralen Geräte schon 1m Hıer und Jetzt abgebildet werden.
Das Korrektiv des Kreuzes:
Be1i aller künstlerischen Gestaltung darf jedoch n1ıe ıhre grundlegende
Dienstftfunktion AaUS$s den Augen verloren werden. Daher haben sıch 1mM-
INner wıeder, WCI1N sıch der iußere Auftwand verselbstständigen und
den inneren Wert überwuchern drohte, mahnende Stimmen
diesen falschen Aufwand erhoben. Denn: »Die Bıtterkeit des Kreuzes
darf durch den Glanz des Gottesdienstes nıcht verdeckt werden, SOI1-
dern 111USS auch 1n seıner testlichen Feıier sıchtbar und ertahrbar blei-
ben.«?

Diesem Kapıtel lıegen als Grundgedanken dıe be] Berger, Die lıturgischen Geräte,
1n: Gestalt des CGottesdienstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen
(GDK 33 Regensburg FB / 289-307, 1er 294 + angeführten theologischen Motiıve
zugrunde, die uch Kunzler ın seiınem Werk »Liturge Se1IN. Entwurt einer
Ars celebrandi«, Paderborn 2007 übernommen hat; allerdings habe iıch S1e anders
strukturiert und zusammengefasst.

Berger (wıe Anm 1)7 1er 297
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Geschichtliche Grundlinien?
Dıie ersStien Christen gebrauchten zunächst SaNzZ selbstverständlich ıhr
häusliches (serät für die Feıer des Herrenmahles. Di1e einz1ge Antor-
derung WAar Funktionalıität: Der Brotteller un: der Weinbecher INUSS-
ten gee1gnet se1n, Leib und Blut Christi bergen. Das einzıge Aus-
wahlkriterium W ar Würde wollte INan doch dem 1n den eucharisti-
schen Gestalten anwesenden Herrn durch edle Gefäße Ehrfurcht enNt-

gegenbringen.
Dass für den christlichen Gottesdienst (seräte A4aUsSs dem jüdıschen (wıe
Kıdduschbecher) oder Pagahen (wıe Opfterschalen) ult übernommen
wurden, 1st nıcht CrWAarten; wollte INnan sıch doch VO jüdıschen
Mutterboden und VO  $ der Pagancn Umwelt 1absetzen.
In eıner zweıten Entwicklungsstufe wurden Getäße für den lıturgi-
schen Gebrauch ausgesondert. Waren ZW aar dem Aussehen ach
och 1mM Alltag übliche Schalen un Becher, S1e dennoch für
die Feıier der Eucharistie reservIlert.
In einem dritten Stadiıum, vermutlich 1b dem bıs Jahrhundert,
entwickelten sıch bereıits eigenständıge sakrale Getfäße heraus, die sıch
VO den Gerätschaften des aufßßergottesdienstlichen Lebens klar er-
scheiden sollten. Daher bekamen S1e elıne spezifische Form, die sıch e
doch auch Prinzıp >Würde und Praktikabilität für den (sottes-
dienst« orlentierte. Kostbare Ausstattung un eigene Segnungen
terstrichen den sakralen Charakter.

I8l DER KELCH*

Bezeichnungen, Materıial UuUN Form ım Lauf der Geschichte
u Bezeichnungen

»Während 1m Griechischen un: Lateinischen die alltäglichen Worter
für Becher (poter10n, calıx) auch für den euchariıstischen Becher gC

Die folgenden Ausführungen CENTISLAMMECN, wenn auch anderer Überschrift,
ebenfalls Berger (wıe Anm 1)’ 1er 297 +
Für die geschichtliche Entwicklung des 1n diesem Kapıtel behandelten Kelches, W1€
auch für das Kapitel ber die Hostienschale, Orlentierte iıch miıch VOT allem dem
Standardwerk VO'  . Joseph Braun, [as chrıstliche Altargerät ın seinem eın und ın Se1-
Nr Entwicklung, München 1932 das eıne Fülle VO Quellen verarbeitet.
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braucht werden, hat sıch 1m Deutschen dafür das Lehnwort A4AUS calıx,
der Ausdruck Kelch, durchgesetzt.«*

Zum Materıial
Das Materı1al des Bechers, den Jesus beim Letzten Abendmahl be-
NUuTZTLE, 1St u11l nıcht bekannt. uch das archäologische Wıssen ber
die Beschaffenheit antıker Trinkgefäße bringt keine Gewissheit ber
das Urbild des lıiturgischen Kelches. Die Antıke kannte och keine
Vorschriften bezüglich des Materıals, auUus dem der Kelch angefertigt
werden sollte. Man benutzte ohl dieselben Materı1alıen W1e€ für dıe
Anfertigung VO Trınkgeräten des Alltags. ber ohne grundsätzlıch
ırgendeines auszuschliefßen, wurde ohl edleren Materıalien, W1€e auch
Glas, der Vorzug gegeben. Dennoch wırd es auch Kelche 4aUS olz gC-
geben haben Mıt Begınn der Reichskirche, also aD dem Jahrhun-
dert, wurden VOT allem edle Metalle W1€e Sılber und WE INa  - CS sıch
eisten konnte Gold, 1aber auch Bronze und Kupfer verwendet. Von
Kelchen 4aUsSs las bzw. Kristall 1st in vorkarolingischen Quellen eben-
talls mehrtach dıie Rede, aber auch olz oder Ton vereinzelt SC
bräuchlich. dem Jahrhundert hıs hıinauf zum Ende des Mittelal-
Lers gab CS zahlreiche partıkularkırchliche Verordnungen bezüglich
des Materials des Kelches: Die, ach Braun, ftrüheste Bestimmung be-
gegnetL u1nls auf der Synode VO Calechyt 1ın England (785/787) Diese
untersagt die Herstellung VO Kelchen, Ww1€e auch Patenen, AaUS Horn
mM1t der Begründung, ARS eın Materıal, das aus tieriıschem Blut ent-
standen ISt, nıcht würdig 1St, das Blut Christı aufzun men Häufig 1ın
dieser eıt begegnen Verbote VO Holz, da das Eind NSCH des Weınes
1n die Poren eıne vollständige Puritfikation unmöglıch machte. Das
Verbot VO las un: Kristall (wegen leichter Zerbrechlichkeit) fand
zunächst eın Echo, da diese weıl selten als wertvolle Materialien
angesehen wurden. Und Kelche AUS Kupfer, welche der Getahr
VO Oxıidation untersagt D} hıelten sıch dennoch bıs 1Ns spate
Mıttelalter, da S1e nıcht ecn. Mırt dem Missale Romanum
VO  S& TIrıent wurden an gesamtkırchliche Vorschriften erlassen, die
Braun W1€ tolgt zusammenftasst: »Bezüglıch des Materials, aus dem der
Kelch gemacht se1ın mufß, Sagt das römische Missale, musse e-
der aus old oder Sılber bestehen, oder doch zumiındest eıne 1m In-

Berger (wıe Anm 1)‚ 1er 299
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C A vergoldete Kuppa AUS Sılber haben, doch erscheinen 1n dem autf
den Rıtus der Mefifiteijer folgenden Abschnitt, der VO den Mängeln bei
dieser handelt, auch Kelche AaUS Inn zulässıg, nıcht aber Kelche A4aUS

Kupfer (Messıng, Bronze) und las Kelche aus Kupfer, Bronze
oder Messıng geltennern vergoldete Kuppa aus Silber haben, doch erscheinen ın dem auf  den Ritus der Meßfeier folgenden Abschnitt, der von den Mängeln bei  dieser handelt, auch Kelche aus Zinn zulässig, nicht aber Kelche aus  Kupfer (Messing, Bronze) und Glas. ... Kelche aus Kupfer, Bronze  oder Messing gelten ... selbst dann als unzulässig, wenn sie nicht bloß  im Innern der Kuppa, sondern ganz vergoldet sind. Dagegen hindert  nichts, den Fuß und Schaft aus einem anderen Metall als Gold und Sil-  ber herzustellen, wofern nur der Kelch mit silberner inwendig vergol-  deter Kuppa versehen wird.«° ... Es steht also »nichts ım Wege, Elfen-  bein oder Kristall zusammen mit Metall zu ihrer [Fuß und Schaft]  Herstellung zu verwenden, also z. B. den Nodus aus ihnen zu machen.  Mit Chrisam gesalbt wird bei der Konsekration des Kelches nur die  Kuppa«’. »Hauptgegenstand der das Material des Kelches betreffen-  den Verordnungen der Synoden des späteren 76. und des 17. Jahrhun-  derts waren übrigens nicht Holz und Glas, betreffs deren Unzulässig-  keit als Material des Kelches kein Zweifel herrschte, sondern die Fra-  ge, ob, unter welchen Umständen und in wie weit dieser außer aus Sil-  ber, das in allen als das normale Material desselben erscheint, auch aus  Zinn und Kupfer bzw. Messing hergestellt werden dürfte.«® »Von  Gold als Material des Kelches sprechen die nachmittelalterlichen Sy-  nodalbestimmungen meist nicht. Da nur sehr wenige Kirchen so be-  gütert sind, daß es ihnen möglich ist, goldene Kelche zu beschaffen,  war das ja auch überflüssig. Es lag aber auch kein Anlaß vor, aus-  drücklich Gold als zur Herstellung der Kelche zulässiges Material zu  bezeichnen: Denn wenn Silber dazu genügt, gilt das ohne weiters erst  recht vom Gold.«?  Exkurs zum Grundaufbau eines Kelches  Den oberen Teil des Kelches bildet der Becher (cuppa), der mit Hen-  keln (ansae) versehen sein kann oder nicht. Der Ständer, auf dem die  Kuppa ruht, setzt sich aus Schaft, Knauf (nodus) und Fuß zusammen.  Der Fuß kann einen Hochrand (Zarge) haben.  ° J. Braun (wie Anm. 4), 18; Text des Missale Romanum, siehe Anm. 40.  7 J. Braun (wie Anm. 4), 19.  ® Ebd., 48.  * Ebd256;  243selbst dann als unzulässig, WEeNnNn S1e nıcht blo{fß
1m Innern der uppa, sondern Banz vergoldet sınd Dagegen hındert
nıchts, den Fu( un: Schaft AaUus einem anderen Meftall als old un: Sıl-
ber herzustellen, wotern L1UT der Kelch mıiıt sılberner ınwendig vergol-
deter Kuppa versehen wird.«®© Es steht also »nıchts 1m Wege, Elten-
beıin oder Kristall mıiıt Metall ıhrer / Fufß und Schaft)
Herstellung verwenden, also den Nodus ARN ıhnen machen.
Mıt Chrisam gesalbt wırd bei der Konsekration des Kelches 11UT die
Kuppa«’. »Hauptgegenstand der das Material des Kelches betreffen-
den Verordnungen der Synoden des spateren und des Jahrhun-
derts übrigens nıcht olz un Glas, betrefts deren Unzulässig-
eıt als Materı1al des Kelches eın Zweiıftel herrschte, sondern die Fra-
C, ob, welchen Umständen un in w1e weıt dieser aufßer 4aUuS Sıil-
ber, das 1in allen als das normale Material desselben erscheınt, auch AaUus

ınn un Kupfer b7zw. Messıng hergestellt werden dürtte.«8 » Von
old als Materı1al des Kelches sprechen die nachmiuittelalterlichen Sy-
nodalbestimmungen me1st nıcht. Da 11UT!r sehr wenı1ge Kırchen be-
gutert sind, dafß ıhnen möglich 1St, goldene Kelche beschaffen,
W ar das Ja auch überflüssıg. Es lag aber auch eın Anlafß VOIL, 4UuS-

drücklich old als 2A37 Herstellung der Kelche zulässıges Mater1al
bezeichnen: Denn WE Sılber AA genugt, oilt das hne weıters erst
recht VO Gold.«?

Exkurs zu Grundautbau eiınes Kelches
Den oberen eıl des Kelches bıldet der Becher (cuppa), der mi1t Hen-
keln ansae) versehen se1n annn oder nıcht. Der Ständer, auf dem die
Kuppa ruht, sıch aus Schaft, Knauf nodus) un Fu{fß
Der Fu{ß A eiınen Hochrand Zarge) haben

Braun (wıe Anm. 18; Text des Missale Romanum, sıehe Anm. 40
Braun (wıe Anm 4), 19

K Ebd:, 48
Ebd.,
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Zur OrM
uch die orm des Abendmahlkelches SOWIl1e dıe der frühchristlichen
Kelche kennen WIr nıcht. In der Antıke üblich entweder flache
Trinkschalen oder höhere Becher Je mı1t oder ohne Henkel. Fur die
Eucharistie eigneten sıch ohl besonders 7wel Formen, nämlich n1ıe-
ere Trınkschalen mıt Henkel oder henkellose Becher miıt höherem
Ständer.
Die liturgischen Bedürtnisse ührten 1m lateinischen Mittelalter
verschiedenen Kelchformen. Der rdo Romanus Z Beispiel
kennt verschiedenartıge Kelche, die iın der Fucharistiefeier nebene1-
nander verwendet wurden: den sogenannten calıx Aanctius oder calix
Ma10T, den 1ın der Größe mı1t heutigen Verhältnissen vergleichbaren
Konsekrationskelch auf dem Altar, einen großen Kelch mMI1t Henkeln,
genannt scyphus, der A Finsammeln der VO den Gläubigen mıtge-
brachten Weinspenden gebraucht wurde un! dessen Inhalt durch 1 -
M1Xt10 Eingießen AUS dem geENANNLEN calıx Aanctus konse-
kriert wurde, SOWIl1e gemelliones*® b7zw. den calıx ministerialıis für die
Spendung der Kelchkommunıion das olk
Wohl 1m Zusammenhang mıt dem Rückgang der Kelchkommunion
tür das olk 1st ab dem Jahrhundert der Henkelkelch außer (3€*
brauch gekommen un der bıs dahın wenıger gebräuchliche henkello-

Kelch allgemeın üblich geworden. Hatten bıs dahin beide Kelchfor-
INeEeN aum eıne ormale Entwicklung durchgemacht, zeıigt sıch NUN,

der Henkelkelch Bedeutung verliert, eıne ebhaftte Umwand-
lung des henkellosen Kelches, die 1m Folgenden in groben Linıen, sehr
schematisıert, nachgezeichnet werden soll; dabe!1 darf 1aber nıcht uner-

wähnt bleiben, 4SS die Grenzen nıcht SCZOSHCH werden kön-
NCIL, da Entwicklungen regional Zzeıtversetzt stattgefunden haben, die
Formen der einzelnen Epochen sıch gegenselt1g beeintlusst haben,
wodurch Übergangsformen entstanden sind, un: außerdem aus der
Norm heraustfallende Finzeltälle nıcht ausgeschlossen werden kön-
31488

In der eıt der Romanık (12715 Jh.) weıtet sıch die uppa und VOeTI>-

liert gleichzeıtig Tiefe Der tänder verkürzt sıch und welst gul
Ww1€e keinen Schaft mehr auf, welcher höchstens och AUsSs Je einem Rıng

uppa un: Nodus bzw. Nodus und Fuß besteht. Um dem Kelch

10 Vgl Berger (wıe Anm. 13; 1er 300
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die notwendige Standfestigkeit geben, entspricht der Verbreiterung
der Kuppa eıne stärkere Ausladung des Fußes, dem sıch auch
Anfänge eıner Zarge zeıgen.
In der Gotik (14./15. Jh.) treten anstelle der ruhigen Formen wiıeder
dynamıschere, anstelle eıner Entwicklung 1ın die Breıte erfolgt eıne
nehmende Steigerung der ohe Die Kuppa wandelt sıch wıeder VO

der Schalen- Zur Bechertorm. Bıldeten den Schaft bisher Zzwel einge-
schobene Teıle, wiırd NUuU eın verlängertes, durch den
Nodus 1n Zwel Teıle geschiedenes Ganzes. Außerdem trıtt CT mi1t dem
Fufß 1n ıne organısche Verbindung. Der Fu{fß wırd kegelförmig un
hat tast immer eine Zarge.
In der Renaıissance Un ım Barock 6.—1 Jh.) verkleinert sıch die
Kuppa 1m Verhältnis Zu Kelch und wırd mM1t eiınem ausladenden
orb versehen, sodass S$1Ce sehr zurücktritt. Nodus un Schaft Ver-

wachsen ineinander und der Fufß wiırd glockenförmig.
Das 719 und Jahrhundert bringen keine eigenständıgen Schöpfun-
gCnh mehr hervor, sondern bılden bisher gebräuchliche Kelchtormen
historistisc ach Dies entspricht den nachtridentinischen Vorgaben
insofern, als diese keine estimmte orm verlangen, sondern NUur VOTI-

geben, sıch tradıtionellen Kelchtormen orlentieren.!! Das damals
geltende Missale Romanum ordert NUL, dass der Nodus vorhanden
seın muss, ** und schreibt dıe Konsekration VO Kelch un Ostlen-
schale VOT.  £

Kurze Anmerkung ZUNY ornamentalen Ausstattung Un Ikonographıe
Die geschichtliche Entwicklung der künstlerischen Ausgestaltung VO

Kelchen nachzuzeıchnen, würde den Rahmen dieser Arbeit
Daher möchte ıch mich aut eıne kurze Bemerkung A ARG be-

schränken und auft die ausführliche Darstellung 1ın Joseph Brauns
tassendem Werk verweısen.!*
Verallgemeinernd annn INa  e ohl den Grundsatz aufstellen: JC spater,
desto üppıger die Ausstattung der Kelche. Im Lauf der eıt wurde al-

Vgl Lurz, Rıtus un Rubriken der Heiligen Messe, Würzburg 29
12 Quellen dazu, sıehe eb
| 4 Vgl Rıtus servandus ın celebratione Miıssae I, I MNa Missale Oomanum decreto

crosanctı Conscılıiun TIrıdentini restitutum SUu.  um pontificıum CUra recognıtum.
Editio 1Uuxta typıcam, Rom La 1962 (Text, siıehe Anm. 40); PontRom, Pars I1

14 Braun (wıe Anm AL
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les Mögliche verwendet: Edelsteine un Perlen, Fıligran, CGravierun-
SCIL, Emaıl, Tauschierungen. Es finden siıch rein ornamentale Verzıe-

bıs hın ausgefallenen Bıldprogrammen: Vorbilder Aaus dem
Alten Testament, Episoden AaUS dem Leben Jesu VOT allem die Fa
charistie (wıe Darstellungen der Brotvermehrung oder des etz-
ten Abendmahls) und die Passıon betreffend symbolische Darstel-
lungen W1€e das amm oder der Pelıkan, Evangelıstensymbole,
Marıen-, Engel- un:! Heıligenmedaillons SOWI1eEe Abbildungen VO Stit-
tern und Inschriften.

Henutiger Gebrauch
Die »Grundordnung des Römischen Messbuchs«'> quası die AE  Z
der Auflage des deutschen Messbuches!® emerkt 1mM Kapitel ber
» Die sakralen (seräte 1m Allgemeinen« 1m (Geist der Liturgiekonstitu-
tiıon des E8 Vatikanischen Konzıls, A4ss »dıe Kırche auch für alle
kralen (Gseräte die künstlerische Ausdruckstorm jedweder Region
lässt un! dıejenıgen Anpassungen annımmt, die der Eıgenart un: den
Überlieferungen der einzelnen Völker entsprechen, sofern S1e alle 1ın
gee1gneter Weıse dem Gebrauch gerecht werden, tür den die sakralen
Geräte bestimmt sind«!7. Dabe! »1St sorgfältig aut Jjene edle Eintachheit

achten, die sıch mıt wahrer Kunst bestens verbindet«!8.
Be1l der Auswahl der Materı1alien 1St darauf achten, ass sS1e »als edel
gelten, haltbar siınd un sıch für den sakralen Gebrauch zuLl eignen«*”,
Im Hınblick auf die sakralen Getäße wırd »besondere Ehrfurcht« e1InN-
15 IDIEG Grundordnung des Römischen Messbuches. Vorabpublikation ZU Deutschen

Messbuch (3 Auflage). Hg. VO Sekretarıat der Deutschen Bischoftfskonferenzen (Ar
beitshilten 2155 Bonn 2007 (deutsche Fassung der Institutio Generalıs Missalıs Ro-
manı des Missale Romanum. Edıiıtio typıca tertia wiırd 1m Folgenden ımmer mıiıt
GRM abgekürzt, die Allgemeine Einführung 1n das Messbuch, in: Dıie Feıier der hei-
lıgen Messe. Messbuch. Fur die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. (2.) authenti-
sche Ausgabe für den lıturgischen Gebrauch, hrsg. 1m Auftrag der Bischotskonferen-
Z  e Deutschlands, Osterreichs unı der chweız SOWIl1e der Biıschöfe VO Luxemburg,
Bozen-Brixen und Lüttich, Freiburg Br. 1988 m1t 2AEM

16 Der Titel dieser Eınführung wurde offensichtlich entsprechend der Fünften Instruk-
t10n ordnungsgemäßen Ausführung der Konstitution des Zweıten Vatikanıischen
Konzıils ber die heilige Liturgie (zu Art. der Konstitution) »Lıiturgiam Authenti-

für die Auflage des Messbuches nunmehr wörtlich übersetzt.
B GRM 475 2AEM T:
13 Ebd
19 GRM 326 2AEM 288
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gemahnt, VO allem für Kelch un: Hostienschale.?° Grundsätzlich sınd
dıe sakralen Getäfße edlem Meftall herzustellen«?!, S1E können aber
»auch A4US anderen testen SOWI1e haltbaren und ach dem allgemeinen
Empfinden eınes Gebiets edlen Materialıen, W1€ Ar Beispiel 4UuS

Ebenholz der anderen Harthölzern, hergestellt werden, sotern dıiese
für den heiligen Gebrauch vyee1gnet sınd In diesem Fall sınd ımmer
Materı1alıen vorzuzıehen, die nıcht leicht zerbrechen der Zzerstort
werden können«? » Wenn sS1e AaUuUsS$s eiınem Mectall gefertigt worden sınd,
das FrOSTIeEeL der wenıger edel als old 1St, sınd S1e gewöhnlıich ınnen
vergolden.«*
» Was dıe orm der sakralen Gefäße betrifft, 1sSt Sache des Künstlers,
S$1E gestalten, aSss sS1e 1n möglichst passender We1se den Bräuchen
der einzelnen Regionen entsprechen; doch mussen die einzelnen ( 32
täße für den lıturgischen Gebrauch, für den s1e bestimmt sind, ZeE1IS-
net se1ın un: sıch deutlich e} denen unterscheıden, die dem taglıchen
Gebrauch dienen.«**
Spezıell für den Kelch schreibt die GR  Z VOI, dass eiıne Kuppa ha-
ben INUSS, »die AaUus tlüssıgkeitsundurchlässigem Materı1al hergestellt
1St. Der Kelchftufß annn auch aus anderen ftesten, haltbaren un: edlen
Materı1alıen angefertigt werden«®> »Be1 der Segnung der sakralen (zes
fäße sınd die 1ın den lıiturgischen Büchern vorgesehenen Rıten AaNZU-

wenden.«?® Darauft werde ıch Ende des Kapıtels ber die Hos-
tienschale 4.2) och niher eingehen.

111 DaAs KELCHTUCH, DPURIFIKATORIUM?7

Das 1m Lateinischen verwendete Wort für das Kelchtuch kommt C}

erb purificare, welches reinıgen bedeutet. Bevor sıch das Wort ur1-
20 Vgl (3R:  Z WTG 2AEM 289
A GRM 328 2AEM 290
27 R  z 329 2AEM 292
23 GRM 2 2AEM 294
24 GRM 347 2AEM 295
25 GRM 330 2AEM 291
26 R:  > 333 2 296
27 Für dıe geschichtliche Entwicklung dieses Kapitels SOWI1e der Kapitel bıs orıentlie-

ıch mich der Auflage VO Joseph Brauns Buch ber die lıturgischen Paramen-
Braun, Dıie lıturgischen Paramente 1n Gegenwart und Vergangenheit. Eın Hand-

buch der Paramentik. Freiburg Br.
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tikatorıum allgemeın durchgesetzt hat, kannte INa  e auch die Bezeich-
NUuNnscCch Abstersoriıum oder Tersorium, VO Lateinischen abstergere,
tergere, abtrocknen.
Das heutige Kelchtuch hat keine besondere Geschichte. Tücher Z
Abtrocknen, seılen S1e für die Hände oder den Kelch, durch die
Natur der Sache VO jeher 1ın Gebrauch. Selit W allil Tuücher 1Dt, die
tür das TIrocknen des Kelches reserviert1, 1St nıcht auszumachen.
»DDen Namen Puritikatorium erhielt das Tüchlein allem Anschein
ach Rom Er aäfst sıch 1er schon 1m Inventar des päpstlichen
Schatzes VO 295 nachweisen.«28
Schon Ende des Miıttelalters scheint Sn Brauch SCWESCH se1ın, das
Kelchtuch autf dem Kelch An Altar mıtzunehmen. Allgemeın durch-
DESETIZL hat sıch dies aber erst MIt Rezeption des Missale Romanum VO

1570,; 1n dem das Puritikatorium verpflichtend eingeführt wurde.?*? De-
krete aus der eıt ach dem Irıenter Konzıil bestimmen, dass das ur1-
tıkatorıum, WwW1e€e auch Korporale un Palla; AaUus weißem Leinen ter-
tiıgen sind.° Jedoch 1St tür das Puritikatorium 1mM Gegensatz Kor-
porale un: Palla keıine eıgene Benediktion vorgesehen.*' Hat 1mM
Mittelalter vermutlich 1U partıkulare, keıine allgemeingültigen, VO al-
len anerkannten Bestimmungen bezüglıch der Waschung des Puritika-
orı1ums gegeben, schreıbt der 1m Can 1306 VOLI, dass
die Waschung VO Pallas, Korporalıien un Puritikatorien I11ULT VO

Klerikern mMiı1t höheren Weihen VOrSCHOININ werden darf.?®
uch für die FEucharistieteier gemäfßs dem Missale Romanum VO

1970 ergıibt sıch die Verwendung eınes Puritikatoriums aus der Na-
Lur der Sache Es 1st tür die Messteier vorzubereiten un: wırd bei
der Gabenbereitung auf den Altar gelegt”, damıt be1 der Kommu-

28 Ebd., 213
29 Vgl Rıtus servandus 1n celebratione Miıssae I! (wıe Anm 13)
30 Vgl Lurz (wıe Anm. 11 C E%

Vgl Müller/E Freı, Rıten- un Rubrikenbuch für Priester und Kandıidaten des
Priestertums, Freiburg Br. 241 961, 258

32 Ebd
33 GRM 118 ZAEM 108 ebenso auch das Zeremoniale für dıe Bischöte 1n den katholıi-

schen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg 1im Auftrag der Bischofskonfe-
renzen Deutschlands, Österreichs un der Schweiz SOWI1e der (Erz-)Bıschöfe VO Bo-
zen-Brixen, Lüttich, Luxemburg un! Strafßburg, Solothurn u a. | 1998 1m Folgen-
den miı1t abgekürzt Nr. 125 b

34 (  z 73 2AEM 49, GRM 139 2AEM 100, GRM 190 2AEM 145, 2AEM DE,
CSR°  e 306, 14245
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nıon un: der Puritikation?® seiınem Zweck entsprechend verwendet
werden ann
Ob das Puritikatorium Altartüchern zählen 1St, für welche
die Instruktion »Redemptionis Sacramentum« empfiehlt, »dass das
Wasser der EFSFICNH Reinigung, die mıt der and vorzunehmen 1St, 1ın
das Sacrarıum der Kırche oder eiınen veziemenden (IJrt auf die Erde

wırd«”, I1USS otfen bleiben. och selbst WECI1N CS iıhnen
zurechnen 1St, werden für die Praxıs auch praktikable Anwendungs-
möglichkeiten suchen se1N, diese Bestimmung auch wirklıich

können.®

Lı HOSTIENSCHALE, PATENE

Bezeichnungen, Materıial UuUN OorM ım Lauf der Geschichte
7u Bezeichnungen

» Die |Hostien]Schale (griech. diskos Scheibe) heifst 1m Latein1-
schen mıt einem Lehnwort (aus dem griechischen patane Schüssel)
patena, 1Ns Deutsche übernommen als Patene.«“?

Zum Material
Ebenso W1e€e beim Kelch kennen WIr auch tür die Hostienschale bıs 1n
karolingische elıt keine Vorschriften bezüglıch des Materiı1als. So
wırd siıcher welche aus Holz, Glas, Kupfter, Sılber un: auch old
gegeben haben ber auch spatere Synodalbestimmungen sprechen
selten e1gens ber das Mater1al der Patene, da vorausgesetzt wırd,
Aass dieselben Regelungen WwW1e€e für den Kelch gelten. uch das Miıs-
sale Romanum VO TIrient hat das ohl gesehen: Es kennt tür die
Hostienschale dieselben Vorschriften w 1e€e für die Kuppa des Kelches:
S1e hat Aaus old oder vergoldetem Sılber b7zw. ınn bestehen.“°

(3  = 249, 2AEM 20% GRM 286 2AEM 245 ff
36 GR.  z 163 2AEM 120, GR  Z 279 2AEM 738
3/ Instruktion VO 25 März 2004 »Redemptionis Sacramentum« ber einıge Dıinge be-

züglıch der heiligsten Eucharistie, die einzuhalten und vermeıden sınd (VAp>S 164),
Bonn 2004, Nr. 1720

58 Zu diesem Thema, sıehe auch das Ende des Kapitels S, Das Korporale.
39 Berger (wıe Anm 1)7 hier 299
40 Vgl Rıtus servandus 1n celebratione Missae I’ (wıe Anm I3 n calıcem (quı
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7ur OrM
Die unterschiedliche Verwendung der Hostienschale verschiede-
Ne  } Orten un: verschiedenen Zeıiten tührte verschıedenen
Formen un Größen dieses Getfäßes. Im Frühchristentum wiırd die
Patene w1e€e eine antıke Alltagsschüssel ausgesehen haben entweder
mıi1t Horizontalrand rund die Vertiefung 1n der Mıtte oder scha-
lenförmig.
Im Stationsgottesdienst der römischen Stadtkıirche, die der rdo
Romanus beschreibt, wurden die Brotoblationen 1n eın oroßes
uch gelegt. Der Archidiakon legte daraus die für die Messteijer NO-
tiıge enge auf das Altartuch un: erst be1 der Brotbrechung un 7T

Austeilung wurde eine Patene verwendet.“*!
Im altgallischen Rıtus gab das olk die Oblatıonen VOT der Messe 1ın
der Sakristei ahb un: der Diakon brachte das TOT 111 DF Altar,

sotort auf die Patene gelegt wurde.?
Mıt der Abnahme der Kommunikantenzahl un: dem Anwachsen der
Zahl der Privatmessen des Priesters wurde die Patene kleiner un:
geformt, dass sS1e auf die uppa des Kelches passte. Da auf der tel-
lerförmigen Patene aber gerade och die Priesterhostie Platz fand,
wurden die ostliıen für die Gläubigen schon 1n dem für die Autbe-
wahrung des Leibes Christi]ı Separaten Geftäfßß, dem Zıborium, vorbe-
reıtet un konsekriert, welches dadurch als Speisekelch bezeichnet
wurde. Diese Aufteilung der Gefäiße blieb bıs lange ach dem I1 Va-
tikanıschen Konzıil allgemeın üblich un: 1St auch och heute vereın-
zelt gebräuchlich.

Heutıger Gebrauch
Grundsätzlich gelten für die Hostienschale dieselben Bestimmungen
WwW1e€e für die sakralen Geräte bzw. Getiße.
Um den gemeınschaftlichen Charakter der Eucharistie, für die das
eıne VE @N steht, deutlicher D Ausdruck bringen, schlägt das
Messbuch spezıell tür die orm bzw. Größe der Hostienschale VOIL,
ass »für die Konsekration der ostıen passenderweise eıne oröfßere

debet CSS5C vel AaUTCUS vel argenteus, AUuUtTt saltem habere CUDPDPam argenteam intus 1Nau-
$ sımul Catena ıtıdem INAUTAaLA, ab Episcopo consecratus),
Vgl Berger (wıe Anm. 1), hıer 301

472 Ebd
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Patene beziehungsweıise Hostienschale verwendet werden kann, auf
die das rot für den Priester und für den Diakon ebenso w 1e€e für die
anderen lıturgischen Dienste un für die Gläubigen gelegt wırd«*.
Um der Bestimmung »Be1 der Segnung der sakralen Getiäße sınd die
1n den lıturgischen Büchern vorgesehenen Rıten anzuwenden«“**
nachzukommen, 1St Folgendes beachten: Der »Ordo benedictio-
N1s calıcıs e Patenae« tindet sıch 1n jenem Faszıkel des Pontitikale
Komanum, welches die Feıer der Kırch- un Altarweihe be-
schreibt.“ Dabe!]1 kennt der für die Segnung VO Kelch und ostiıen-
schale vorgesehene Rıtus der Editio typıca Zwel Formen: die inner-
halb der Messteier un dıe aufßerhalb, beıide MI1t Je eigenen tief
theologischen Segensgebeten.“® JFene orm iınnerhalb der Messteier
findet sıch neuerdings auch als Anhang der Editio typıca tertia des
Miıssale Romanum VO Z002% welches künftig die Grundlage für das
deutsche Messbuch bıldet.
In den deutschsprachigen Ausgaben der gottesdienstlichen Bücher
ISt die Segnung VO Kelch un Hostienschale anderer Stelle e1IN-
veordnet, nämlich nıcht 1n den vierten Band des Pontifikale*, SOI1-

ern 1ın das Benediktionale, welches bıslang den Status eıner Studi-
enausgabe hat Die Weihe VO Hostienschale un:! Kelch, W 1e sS1e 1im
Benediktionale unkorrekterweise übersetzt betitelt ist: kennt
A ebentalls beide Formen, zıeht auch die Orm iınnerhalb der
Messteier vVoxb bietet aber L1UTr eın Segensgebet ber Hostienschale
und Kelch für beide Formen.“® Um die VO Rom ımmer wıeder B
torderte Einheit(lichkeıit) wahren, wiırd bei Erscheinen der eut-

43 GRM 2471 ‚. AEM 293
44 C7R:  z 433 2AEM 296
45 Dıie Eınordnung der degnung VO Kelch und Hostienschale 1ın das Pontitikale ENL-

Stammıt der Tradıtion, Aass deren Konsekration ftrüher grundsätzlich dem Bischot
der aber natürlich Priester mıiıt dieser Aufgabe beauftragen konnte vorbehalten W dal.
Der heutige Ordo uch wenn och 1mM Rollenbuch des Bischofts steht sıeht VOI,
ass die Segnung VO jedem Priester VOrTSCHOMME: werden annn (PontRom, de-
dicationis ecclesiae e altarıs, Caput VE benedictionis calicıs Patenae, Nr.

46 Sıehe 2711 den Artıkel VO Kleinheyer, Kelch und Patene Zur Feıier der Gemeıin-
demesse, 1: LJ 28 )7 D 1—248

47 Nur das Zeremoniale tür die Bischöte beschreibt 1n Nr. 985—995 dıe Feıier der Segnung
VO Kelch un! Hostienschale, nıcht ber das Pont.

4X Jene beiden Segensgebete, die VOT allem ann verwendet werden können, WE 1UTFr
eiıne Hostienschale der 11UT eın Kelch wiırd, sınd Eıgenschöpfungen, dıie sıch
nıcht 1mM Pontitikale omanum tinden
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schen Ausgabe des Messbuches eıne Entscheidung treffen se1n,
die vorgibt, welche der annn parallel bestehenden Segensgebete
verwenden sınd un welche nıcht (mehr) Aufßerdem ware wun-
schenswert, auch die 1m Pontitikale be1i der Segnung außerhal der
Messteier verwendete ratıon 1NSs Deutsche übersetzen.

[Dır DPALLA

Dıie Bezeichnung Palla kommt aUsS dem Lateinischen un bedeutet
vıel Ww1e€e Obergewand, Festkleıid, Altartuch S1ıe 1St 1n ıhrem rsprung
nıchts anderes als eın Korporale.
DDa e6s mi1t dem ımmer kleiner werdenden Korporale ımmer schwie-
rıger wurde, auch den Kelch bedecken, verwendete INa  e miıt der
e1lıt e1in zweıtes, och zusammengefaltetes Korporale.“” » Wıe lange
die Palla ein törmliches, wenn auch zusammengefaltetes Korporale
blıeb, 1St 2a1m bestimmen.schen Ausgabe des Messbuches eine Entscheidung zu treffen sein,  die vorgibt, welche der dann parallel bestehenden Segensgebete zu  verwenden sind und welche nicht (mehr). Außerdem wäre es wün-  schenswert, auch die im Pontifikale bei der Segnung außerhalb der  Messfeier verwendete Oration ıns Deutsche zu übersetzen.  V. DIE PALLA  Die Bezeichnung Palla kommt aus dem Lateinischen und bedeutet so  viel wie Obergewand, Festkleid, Altartuch. Sie ist in ihrem Ursprung  nichts anderes als ein Korporale.  Da es mit dem immer kleiner werdenden Korporale immer schwie-  riger wurde, auch den Kelch zu bedecken, verwendete man mit der  Zeit ein zweites, noch zusammengefaltetes Korporale.“*® »Wie lange  die Palla ein förmliches, wenn auch zusammengefaltetes Korporale  blieb, ist kaum zu bestimmen. ... Mit Karton gesteifte Pallen, bei de-  nen nur an der Unterseite Leinwand angebracht war, [womit man die  Vorschrift, dass die Palla ebenso wie das Korporale und das Purifi-  katorium aus Leinen zu bestehen haben, zu erfüllen meinte®], deren  Oberseite aber aus Seide oder Samt von der Tagesfarbe bestand und  dazu noch häufig mit Stickereien bedeckt war, kamen schon im  16. Jahrhundert vor, größere Verbreitung erhielten sie jedoch erst  unter der Herrschaft des Barock.«>!  Nach dem tridentinischen Rıtus wird die Palla mit dem Gebet ge-  segnet, mit dem auch das Korporale benediziert wird.” Und wie  schon einmal erwähnt, darf nach dem CIC/1917 die erste Waschung  von Pallas, Korporalien und Purifikatorien nur von Klerikern mit  höheren Weihen vorgenommen werden.  Auch die Rubriken nach dem II. Vatikanischen Konzil sehen die  Verwendung einer Palla bei der Eucharistiefeier vor: Wird sie in der  AEM zweimal erwähnt — erstens innerhalb der Aufzählung der für  die Messfeier vorzubereitenden Dinge® und zweitens, um nach den  * Zur genauen geschichtlichen Entwicklung, siehe unten Kapitel 8, Das Korporale.  Vgl Anm: 30:  > J. Braun (wie Anm. 27), 211.  5 Vgl. J. B. Müller/E. Frei (wie Anm. 31), 258.  » 2AEM 80 - GRM 118.  222Mıiıt Karton gesteifte Pallen, bei de-
HC  an 1Ur der Unterseıte Leinwand angebracht Wal, \ womıt INa die
Vorschrıift, Aass die Palla ebenso WwW1e€e das Korporale un das Puriti-
katorıum aus Leinen bestehen haben, ertüllen meite?*]; deren
Oberseite aber AUS Seide der Samt VO der Tagestarbe bestand un:
RE och häufig mi1t Stickereien bedeckt WAal, kamen schon 1m

Jahrhundert VOIL,; größere Verbreitung erhielten sS1e jedoch CPST

der Herrschaftt des Barock.«>!
Nach dem trıdentinıschen Rıtus wırd die Palla miıt dem Gebet Ze+
SsegnNet, MmMI1t dem auch das Korporale benediziert wird. Und WwW1€e
schon eiınmal erwähnt, darf ach dem die Waschung
VO Pallas, Korporalien un! Puritikatorien 1U  — VO Klerikern miı1t
höheren Weihen VOrSCHOMMECN werden.
uch die Rubriken ach dem I1 Vatikanischen Konzıil sehen die
Verwendung einer Palla be1 der Eucharistiefeier VO  Z Wırd S1€e in der
AEM zweımal erwähnt erstens iınnerhalb der Aufzählung der für
die Messteier vorzubereitenden Dinzer un zweıtens, ach den

449 Zur SCHNAUCH geschichtlichen Entwicklung, sıehe untfen Kapitel Ö, Das Korporale.
50 Vgl Anm

Braun (wıe Anm 240 241
e V Vgl Müller/E Frei (wıe Anm 343; 258
54 2AEM GRM 118
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Gabendarbringungsgebeten den Kelch abzudecken“* wırd S1E
darüber hinaus 1in der (R-  z reı weıtere Male ZENANNET: zweımal be1
der Zurüstung des Altares° un: eiınmal be1 der Aufzählung all Jener
Gegenstände, die auf den Altar gelegt werden dürfen®®. Damıuıt soll
ohl erreicht werden, dıe ach dem I8l Vatikanischen Konzil eın
nıg 1n Vergessenheıt Abdeckung des Kelches wıeder 1n Kr-
innerung rutfen.
Wann die Palla den Kelch bedecken soll; Sagt das Messbuch je=
doch nıcht:; detaillierte Auskunft darüber findet sıch aber 1m ere-
moni1ale für die Bıschöfe, heißt, dass, nachdem der Bischof die
be1 der Gabenbereitung vorgesehenen Begleitworte gesprochen un
den Kelch auf das Korporale gyestellt hat, »>der Diakon gegebenenfalls
den Kelch mıiıt der Palla bedeckt, die spater VOT der Epiklese EeNLT-
ternt un ach dem Zeıigen des Kelches wıeder auf den Kelch legt«”,
ıne eigene Segnung der Palla (wıe auch des Korporales) kennen die
aktuellen lıturgischen Bücher nıcht mehr un auch eıne \Wa-
schung durch Kleriker 1St nıcht mehr vorgesehen.

MI Das KELCHVELUM

Das lateinische Velum annn mMa  SR übersetzen mıiıt Segel, Zeltdach, He
cke, Tuch » Das christliche Altertum un das Mittelalter haben —

SCT heutiges Kelchvelum nıcht gekannt. Kelch un Patene wurden
entweder hne alle Umhüllung Z ER Altar gebracht oder in eın uch-
lein bzw. eın Sickchen eingehüllt, welche dann aber alsbald enttfernt
wurden. «8
In Rom wurde CS ohl VOT dem Missale Romanum VO 1570 1n dem
CS bereıits verbindlich vorgeschrieben ist. eingeführt. Davor kannte

54 2AEM 103 (3  z 142
55 139 2AEM 100 och ohne Palla, (+R.  z 190 2AEM 145 och hne Palla; Ne-

benbemerkung: Das Bereıtlegen der Palla,; WwW1e auch des Korporales, aut dem Altar 1st
ach GRM 139 Aufgabe des Akolythen. Di1e Aufgabe des Diakons 1Sst C siıch die
akralen Getäße kümmern (GRM 178)

56 GRM 306
f 146
58 Braun (wıe Anm 27 22
59 Vgl Rıtus servandus ın celebratione Mıssae I’ (wıe Anm 13)
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INa  - aber schon wenı1gstens selt dem Jahrhundert eıne Kelchver-
hüllung. Da nämlıch Kelch un: Patene schon während des Wortgot-
tesdienstes durch einen Subdiakon hergerichtet un auf die Kredenz
der eıinen Seitenaltar gestellt wurden, bedeckte INa  - S1I1E bıs T: (3a-
benbereitung mıiıt einem Tuch, das mappula ZENANNL wurde. DDessen
Einführung wiederum lag insotern nahe, als 65 einem gyeeıgneten
uch nıcht tehlte: kannte 114  en doch schon das SOoOgenannte offertori-
u eın Tuch, miıt dem inNna  = die Oblationen aut den Altar bringen
pflegte. uch WenNnn offertorıum und mappula nıcht schlechthin
iıdentisch m1t dem Kelchvelum sınd, an I1a  - S1@ doch als Vor-
läuter desselben betrachten.
[)as trıdentinısche Missale Romanum sıecht VOI, dass,; W1e€e die übrıgen
Paramente auch,; das Kelchvelum aus Seide gemacht 1St.  60 Wıe auch
die Bursa 11US5 65 mıi1t den Messgewändern 1ın Farbe un: Muster
übereinstimmen.®! ine eigene Segnung 1st nıcht vorgeschrieben,
doch wırd vermutlich miı1t dem SaNnzZChH (Ornat mıtbenediziert W OTI-

den se1in. 1ne Vorschrift, w 1e ecsS ber den Kelch legen ISt habe ıch
nıcht gefunden, allerdings beschreiben diverse Zeremonıi:enbüchlein
den gaängıgen Usus.®*
Dıie AEM schreıibt das Kelchvelum ZW ar nıcht mehr verbindlich VOII,
empfiehlt aber 1m Rahmen der Aufzählung all dessen, W as für die
Messteier mi1t der Gemeinde vorzubereıiten sel,; den Kelch m1t eiınem
Tuch bedecken, das ımmer weılß se1ın kann.® Eındringlicher un:
SCHAaUCI auch den Namen wıeder expliziıt gebrauchend tormulıiert
die (+R:  = » Der Kelch 1st angemessenerweise mıiıt eiınem Velum
bedecken, das entweder der Tagestfarbe entsprechen der weılß se1ın
kann.«°*

60 Vgl Ebd tum elo Ser1CO;
Vgl Lurz (wıe Anm. f .39

62 Sıehe eb L4 der Müller/E Freı (wıe Anm f7 sıehe Abbildungen.
63 vgl 2AEM
64 GR  e F1
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Vorderansıcht eiINeES für dıe Messfeier vorbereıiteten Kelches mML Kelchvelum
und Bursa: Das Kelchvelum soll aufgelegt werden, dass hıs auf dıe
Mensa herabfällt UuUN som1t den Kelch auf der Seıte, die der Gemeinde ZUQZE-
wandt SE vollständıig edeckt.

|  |

Rückansıcht eiINESs für die (  M essfezer v»orbereıiteten Kelches: Von dieser Seıte ıst
der Kelch auch ZuL nehmen, ıhn mM1 der Vorderseıite O07TAUS ZU

Altar Lragen.
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XE DDIE BURSA

Bursa 1STt das lateinısche Wort für Beutel, Tasche. Besonders 1m Mıt-
telalter 1e1% INa  an grofße Sorgfalt walten auf eıne gebührende Autbe-
wahrung des Korporales, das, W1e€e aum eın anderes Tuch, unmıttel-
bar m1t dem Allerheıiligsten 1n Berührung kam Waren 1mM Miıttel-
alter häufiger e1igens angefertigte Kästchen (capsa, domus corporali-
um) mıiıt besonderer Ausstattung, 1n die BarR  s das Korporale legte;,
gebrauchte I1a  = MIt Begınn der Neuzeıt, 1n der üblich wurde, das
Korporale Samı Behälter aut dem Kelch mi1t ZAltar Lragen, 1 -
Iner Ööfter leichtere un handlichere Bursen.
Das trıdentinısche Missale Romanum schreibt die Verwendung der
Butsa: die Ww1e€ auch das Kelchvelum AaUS Seide gefertigt werden soll-

und 1n Farbe un:! Muster mıt dem Messornat übereinstimmen
MUsSte, vor.° Da auch für s$1e keıine eigene Benediktion o1bt, WUI-

de S1e vermutlich W1€ das Kelchvelum eiıntach mM1t den Mess-
gewändern mıtgesegnet.
In den liturgischen Büchern ach dem I8l Vatikanıschen Konzıil wırd
die Bursa nırgends mehr e1gens erwähnt. Weder die AEM der un

Auflage bzw. die (35  Z der Auflage des Messbuches och das
eremonı1ale für die Bischöte kennen Bestimmungen ZuUur Bursa.
uch WE ıhr Gebrauch selıtens der Gottesdienstkongregation
möglicherweise als normal ANSCHOMM wiırd, 1St S1e de facto heute
am mehr 1n Verwendung, zumal Ja auch das Kelchvelum, welches
tradıtionell 1n stofflicher Übereinstimmung mıt ıhr ist: da nıcht
mehr verbindlich vorgeschrieben NUu  — selten benutzt wırd

4A17 IJ AS KORPORALE

Korporale, VO lateiniıschen Wort für Leib, COTrPUS, abgeleitet, wiırd
Jenes Tuch ZCNANNLT, auf welches InNnan während der Eucharistieteijer
die Gaben, die Leib un Blut des Herrn werden, legt
Zweıtellos 1St das Korporale das äılteste aller aramente. eıtere AT
tartücher dürfte INa  F anfangs dem Korporale, das Ja ursprung-

65 Vgl Rıtus servandus 1ın celebratione Miıssae K (wıe Anm 13) up' elo ponıt
bursam coloris paramentorum
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ıch die Mensa bedeckte, nıcht gebraucht haben na  ' kannte,
WwW1e€e er scheint, 1n dem ersten Jahrhundert 1Ur eıne orofße Palla®®; die
zugleich Altartuch und Korporale War un welche gelegentlich ach
den Leinentüchern 1n Mt E auch sındon genannt wurde. FSt die
spatere Einführung eines zweıten und dritten Altartuchs War dann
Anlass, dem obersten, autf welchem iın einıgen Liturgien
mittelbar, also hne Hostienschale der Leib Christiı ruhte, den A4A4US-

zeichnenden Namen palla corporalıs®” oder ÜirZ corporale geben.
Der Stoff, A4US dem das Korporale angefertigt wurde, Wafl, w1€e WIr aus

zahlreichen kırchlichen Verordnungen A4US Ost un: West wıssen,
Leıinen. »In Leinwand eingehüllt W ar Ja der Leichnam des Herrn 1Ns
rab gelegt worden, eın Linnentuch sollte auch se1n, 1n das
gleichsam auftf dem Altar gebettet und bestattet wurde. Sehr be-
trächtlich die ursprünglichen Ma{fs$verhältnisse des Korporales.
och 1m un Jahrhundert War CS xrof5ß, da{ß beim Amt Z7wel
Diakone ertorderlich N, CS auf der Mensa auszubreiten.«°® Aı
Kerdem yab 6S mancherorts den Brauch, das Korporale nıcht blofß als
Unterlage, sondern auch ZU Abdeckung des eucharistischen Brotes
un des Kelches verwenden. Dieser Sıtte entsprechend heifßt D

1MmM Segensgebet des Egberts-Pontitikale: » Wır bıtten dıch,
Herr, heilige, un weıhe diese Linnentücher ZUu Gebrauch für
deinen Altar, sowohl damıt der Leib un: das Blut deines Sohnes 46
SUuS Christus ber ıhnen konsekriert als mıiıt ıhnen bedeckt un: VOTL-

hüullt werden.«®?
Miıt dem Rückgang des Kommunionempfangs un dem damıiıt VeiI-

bundenen geringeren Platzbedartf für POT un: Weın nahmen die
Ma(ße des Korporales 1mM spaten Miıttelalter sehr ab; 4aSss s1e sıch In
den meısten Fällen 211170 mehr VO den heutigen unterschieden ha-
ben dürften. Dıi1e Verkleinerung hatte nıcht 1Ur Trr Folge, SQ sıch
die altere, rechteckige orm des Korporales einem Quadrat ent-

wickelte, sondern 6® War Nnu auch nıcht mehr möglıch, ach der

66 Palla 1St 1ler 1im ursprünglichefi Wortsinn als Altartuch gebraucht.
67 Der Name Palla wurde ann Ende des Mittelalters, Anfang der euzeıt tür jenes Kor-

porale bzw. dessen weıterentwickelte Ersatztorm reserviert, dıe bıs heute ZUTF bde-
ckung des Kelches verwendet wırd siıehe auch weıter un:! Kapıtel 5, Dıie Pal-
la

68 Braun (wıe Anm 205
69 Zıt. ach ebd., 206
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Konsekration das Korporale ber den Kelch schlagen. Daher be-
MANZES INan 1n der Folge eın zweıtes, unausgebreıtetes Korporale ZuUur

Bedeckung des Kelches, AaUS dem sıch spater die bıs heute gebräuch-
lıche Palla entwickelte.”°
uch die Art un: Weıse, das Korporale alten, kennt verschiede-

tadıen. Pseudo-Alkuin schreıibt Ende des Jahrhunderts, Aass
durch die Faltung weder Anfang och Ende Zu Vorschein kämen
CS wurde also vermutlıch dreimal iın die Tiefe un: viermal 1ın der
Breıte gefaltet. Die Sıtte, das Korporale auch der Breıte ach dreimal

talten, wurde allem Anschein ach eben dadurch veranlasst, 4Ss
I1a  - ZUrTFr Bedeckung des Kelches eın nunmehr kleiner un quadra-
tisch gewordenes 7zweıtes Korporale verwendete. Explizite Bestim-
MUNSCH, seıen CS Rubriken der dekretale Vorschriften, w1e€e 6

talten sel, konnte IC nıcht tinden, allerdings beschreiben diverse Ru-
brikenbücher un!: Zeremonienhilten, die als Unterweısung für dıe
rechte Zelebration verftasst wurden, die 1m Laute der Tradıtion ent-

standene un: üblich gewordene Faltung”, welche den Sınn hat, jede;
auch unabsıchtliche Verunehrung des Leibes Christı w1e€e das
Heraustallen eınes Partikels AaUS der Hostienschale verhindern.
Dass das Korporale als jenes Tuch, das den Leib des Herrn unmuıttel-
bar berührte, ın hohen Ehren stand, wiırd nıcht L1L1LUT dadurch deutliıch,
dass in  — Ww1e€e schon erwähnt eigene Kästchen für dessen Autbe-
wahrung baute, sondern auch dadurch, ass C e1igens WUI-

de So kennt der trıdentinische Rıtus eın eigenes Formular für die
Benedictio Pallae etf Corporalıs’“,
Der Ehrturcht gegenüber dem Korporale eENIsprang ohl auch die
alte, wenı1gstens 1mM Jahrhundert belegte Vorschritt, 4ass gebrauch-

Korporalien erst dem Wäscher übergeben werden durften, WEel

s1e wenı1gstens einmal VO Priester oder Diakon ausgewaschen WOI1-

den (3& ıne Vorschrift, die ber 1000 Jahre spater durch den
gesamtkirchlich verbindlich wurde.”*

uch die Bestimmungen tür die FEucharistieteier ach dem I1 Vatı-
kanıschen Konzıil lassen die Bedeutung des Korporales erkennen.

/ Sıehe ben un Kapitel R Dıie Palla
Sıehe Lurz (wıe Anm I1 45 der Müller/E Freı (wıe Anm GEn 35

, Vgl Müller/E Freı (wıe Anm 4: Z
73 Sıehe Anm. 37 b7zw. 31
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Allein iınnerhalb der CSR  Z wiırd CS elt Mal angeführt“: Das Korpo-
rale gehört ganz 1m Sınne der Tradıtion 1St doch eigentlich eın
verkleinertes Altartuch letztlich FT Ausstattung des Altares’”> un
1St für jede Messteier vorzubereıten”®, auch oder gerade besonders
dann, W CI11I1 die Eucharistieteier »außerhalb eınes sakralen RaumesAllein innerhalb der GRM wird es elf Mal angeführt’*: Das Korpo-  rale gehört ganz im Sinne der Tradition — ist es doch eigentlich ein  verkleinertes Altartuch — letztlich zur Ausstattung des Altares”® und  ist für jede Messfeier vorzubereiten’®, auch oder gerade besonders  dann, wenn die Eucharistiefeier »außerhalb eines sakralen Raumes  ... auf einem passenden Tisch gehalten«” wird. Und auch der bei der  Beschreibung der Messfeier mehrmals wiederholte Hinweis, dass die  sakralen Gefäße mit den eucharistischen Gaben immer auf das Kor-  porale zu stellen sind, sei es bei der Gabenbereitung”®, nach der Er-  hebung von Kelch und Hostienschale zur Doxologie”?, bei der Kom-  munion® oder für die Purifikation, wenn sie erst unmittelbar nach  der Messfeier geschehen soll®, möchte wohl die Wichtigkeit jenes  Tuches, auf dem das Opfermahl gefeiert wird, hervorheben.  Darüber hinaus spricht sich das Zeremoniale für Bischöfe auch bei  der Aussetzung des Allerheiligsten zur eucharistischen Anbetung für  die Verwendung des Korporales aus, auf das die Monstranz gestellt  ward?  Über Material, Form, Größe und die Art der rechten Faltung sagen  die AEM bzw. die GRM nichts; vermutlich werden Leinen als Stoff,  Größe und Gebrauch als bekannt und selbstverständlich vorausge-  SETZE:  7 In der ?AEM wird es sogar noch öfter erwähnt, da es mehr Handlungsanweisungen  für die Kommunion unter beiden Gestalten gibt. Sieht die AEM für die Kelchkom-  munion der Gläubigen noch vier Möglichkeiten vor (1. direktes Trinken aus dem  Kelch, 2. durch Eintauchen, 3. mit Röhrchen, 4. mit Löffel), hat die GRM diese — ver-  mutlich weil die Kommunionspendung mit Röhrchen und Löffel zu kompliziert und  zu zeitaufwendig war und daher kaum praktiziert wurde — auf die beiden erstgenann-  ten eingeschränkt. Nur für die Kommunion der Konzelebranten sind nach wie vor  alle vier Möglichkeiten genannt (GRM 245), wobei auch hier nur die beiden ersten nä-  her beschrieben werden (GRM 246-249) — vgl. auch Anm. 80.  ” GRM 306.  7 GRM 118 - 2AEM 80, vgl. auch Z 125. b).  ”7 GRM 297 - ?AEM 260.  ’ GRM 73 = ?AEM 49, GRM 139 = ?AEM 100, GRM 190 = ?AEM 145, GRM 141 =  ?AEM 102, GRM 142 = 2AEM 103; Nebenbemerkung: Das Auflegen des Korporales  auf den Altar ist nach GRM 139 Aufgabe des Akolythen. Die Aufgabe des Diakons  ist es, sich um die sakralen Gefäße zu kümmern (GRM 178).  YERMAIST  ° 2AEM 202, GRM 248 = 27AEM 205, GRM 249 - 2?AEM 206, ?7AEM 221, 2AEM 247.  * GRM 163 - 2AEM 120, GRM 183 = 2AEM 138.  ® vl Z 19 a) und 1123;  229auf einem passenden Tisch gehalten«” wırd Und auch der bei der
Beschreibung der Messteier mehrmals wıederholte Hınweıs, 4ass die
sakralen Gefäfße mıiı1t den eucharistischen Gaben immer auf das K Of=
porale stellen sınd, se1l CS bei der Gabenbereitung”®, ach der Fr-
hebung VO Kelch un Hostienschale ZUr Doxologie”?, be1 der Kom-
munı0n®° oder für die Purifikation, WenNn S1e erst unmıiıttelbar ach
der Messteier geschehen SO° möchte ohl die Wıchtigkeit Jjenes
Tuches, auf dem das Opfermahl gefeiert wiırd, hervorheben.
Darüber hinaus spricht sıch das Zeremoniale für Bischöfe auch bei
der Aussetzung des Allerheiligsten UT eucharistischen Anbetung für
die Verwendung des Korporales AaUs, autf das die Monstranz gestellt
wiıird.®?
ber Materıal, Form, Gröfße un die Art der rechten Faltung
die AEM b7zw. die (5R:  Z nıchts:; vermutlich werden Leinen als Stoff,
Größe un Gebrauch als bekannt un: selbstverständlichs

/4 In der 2AEM wiırd noch Ööfter erwähnt, da mehr Handlungsanweisungen
für die Kommunıon beiıden Gestalten o1bt. Sıeht die AEM für die Kelchkom-
munı0n der Gläubigen noch 1er Möglıchkeiten VOT direktes Trinken aus dem
Kelch, durch Eıntauchen, miıt Röhrchen, miıt Lötfftel), hat die GRM diese VCI-
mutlıch weıl die Kommunionspendung mıiıt Röhrchen un! Löftel kompliziert und

zeıtaufwendig War und daher kaum praktiziert wurde autf die beiden er stgenann—
ten eingeschränkt. Nur tfür die Kommunıion der Konzelebranten sınd ach w1e VO  -
alle 1er Möglichkeiten ZCNANNLT (GRM 245), wobel uch hier Nnur die beiden ersten na-
her beschrieben werden (GRM 246-—-249) vgl auch Anm

75 GRM 306
76 GR’  z 118 2AEM 80, vgl uch 1 b)
77 (B  z 297 2AEM 260
/X (;R  z FE 2AEM 4 9 GR.  Z 139 2AEM 100, GRM 190 2AEM 145, (B  z 141

2AEM 102, GR:  Z 147 2AEM 103; Nebenbemerkung: Das Auflegen des Korporales
auf den Altar 1sSt ach GB  Z 139 Aufgabe des Akolythen. Di1e Aufgabe des Diakons
1St CS, sıch die sakralen Getäße kümmern (GRM 178)

/9 GRM 151
0 AEM 202; (3R  Z 248 2AEM 205, e  z 249 2AEM 206, ‚.AEM Z 2AEM DÜ

GR'  z 163 2AEM 120, (B  z 183 - AEM 138
52 vgl 1119 a) unı 1123
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uch eıne eıgene Segnung des Korporales (wıe auch der Pallad; die
der triıdentinısche Rıtus och gekannt hat; sınd nıcht mehr VOISCSC-
hen: allerdings kennt das » Rıtuale Romanum« 1m Faszıkel » Je Be-
nedictionibus« den »Ordo benediction1s JUAC 1n lıturg1cıs
lebrationıbus usurpantur«, sprich die »degnNunNg VO Dıngen, die 1n
den liturgischen Feıiern gebraucht werden«. Im Segensgebet der
Kurztorm dieser Feıier wırd Leinen (>) 226 linteamına «) als eıne
möglıche Varıante mehreren Vorschlägen, die ZUr Auswahl STEe-

hen, ZENANNL; h der Gebetstext annn auch ZUFr Segnung VO

Leinenstofft, der vielleicht für Korporalıen, Palla oder Puritikatorien
bestimmt 1St, verwendet werden.
In sechr alter Tradıtion stehend, aber theologisch un:! anthropolo-
gisch durchaus hinterfragbar, 1st die Empfehlung der Instruktion
»Redemptionis Sacramentum«, ach der »65 begrüßen ist. A4aSs
das Wasser der ersien Reiigung, dıe MLE der Hand »orzunehmen iSt,
1n das Sacrarıum der Kırche oder eınen geziemenden (Irt auft die
Erde wıird«® auch WwWenn oder gerade weıl »dıie Hırten
Inur mehr] dafür Sorge Lragen sollen, SR NS die Altartücher, esonders
Jene, auf die die heilıgen Gestalten gelegt werden, ımmer sauber blei-
ben un:Auch eine eigene Segnung des Korporales (wie auch der Palla), die  der tridentinische Ritus noch gekannt hat, sind nicht mehr vorgese-  hen; allerdings kennt das »Rituale Romanum« im Faszikel »De Be-  nedictionibus« den »Ordo benedictionis rerum quae in liturgicis ce-  lebrationibus usurpantur«, sprich die »Segnung von Dingen, die in  den liturgischen Feiern gebraucht werden«. Im Segensgebet der  Kurzform dieser Feier wird Leinen (»... haec linteamina ...«) als eine  mögliche Variante unter mehreren Vorschlägen, die zur Auswahl ste-  hen, genannt; d. h., der Gebetstext kann u. a. auch zur Segnung von  Leinenstoff, der vielleicht für Korporalien, Palla oder Purifikatorien  bestimmt ist, verwendet werden.  In sehr alter Tradition stehend, aber theologisch und anthropolo-  gisch durchaus hinterfragbar, ist die Empfehlung der Instruktion  »Redemptionis Sacramentum«, nach der »es zu begrüßen ist, dass  das Wasser der ersten Reinigung, die mit der Hand vorzunehmen ist,  in das Sacrarium der Kirche oder an einen geziemenden Ort auf die  Erde gegossen wird«® — auch wenn oder gerade weil »die Hirten  [nur mehr] dafür Sorge tragen sollen, dass die Altartücher, besonders  jene, auf die die heiligen Gestalten gelegt werden, immer sauber blei-  ben und ... häufig gewaschen werden«* und es nicht mehr selber tun  müssen.  IX. ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN  Der geschichtliche Durchgang hat gezeigt, dass die heutige Gestalt  und der heutige Gebrauch von Kelch, Hostienschale und den mit ih-  nen unmittelbar verbundenen Paramenten — ganz ım Sinne des II.  Vatikanische Konzils — aus den schon bestehenden Formen orga-  nisch herausgewachsen® sind, wobei die »gesunde Überlieferung ge-  wahrt«® wurde, die zu sehr detaillierten Rubriken, deren Sinnhaftig-  3 Redemptionis Sacramentum (wie Anm. 37).  MEBbd:  %5 Vgl. Konstitution des II. Vatikanischen Konzils über die Heilige Liturgie »Sacro-  sanctum concilium«, in: AAS 56 (1964) 97-134, deutsch: K. Rahner/H. Vorgrimler  (Hg.), Kleines Konzilskompendium. Sämtliche Texte des Zweiten Vatikanums. Her-  derbücherei 270, Freiburg i. Br. #1993, SC 23, 60.  % Ebd:  230häuf1g gewaschen werden«% un C655 nıcht mehr selber tun

mussen.

ÄBSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Der geschichtliche Durchgang hat gezelgt, Aass die heutige Gestalt
un: der heutige Gebrauch VO Kelch, Hostienschale un: den mi1t ıh-
He  a unmıiıttelbar verbundenen Paramenten ganz 1mM Sınne des 11
Vatikanische Konzıls AUS den schon bestehenden Formen Orgda-
nısch herausgewachsen“® sınd, wobel die »gesunde Überlieferung gC-
wahrt«®° wurde, die sehr detaillierten Rubriken, deren Sınnhaftig-

SE} Redemptionis Sacramentum (wıe Anm. 375
84 Ebd
85 Vgl Konstitution des I8 Vatikanischen Konzıils über die Heılige Liturgıie »Sacro-

Sanctum concıliıum«, 11 AAS (1964) 7-134, deutsch: Rahner/H. Vorgrimler
(Hg.), Kleines Konziılskompendium. Sämtliche Texte des Z weıten Vatıkanums. Her-
derbüchereı 270; Freiburg Br. < 90 E, 60

86 Ebd
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eıt theologıisch Iragwürdıg geworden SE jedoch tallen yelassen
wurden. So spiegelt sıch 1n den Texten eıne umftassende Sıcht der Fu-
charıstıie als Opfer un Mahl wıder, ohne dabe1 die vebührende Ehr-
turcht VOTLr dem 1ın den eucharistischen Gestalten VO rot un Weın
vgegenwartıgen Herrn VELSCSSCIL Da vieles AUS der Tradıition als
bekannt un:! selbstverständlich vorausgesetzt un daher nıcht mehr
e1gens vorgeschrieben wiırd, ann CS ohl als die bleibende Aufgabe
der Liturgiewissenschaft angesehen werden, den ursprünglichen un
tieferen Sınn mancher Außerlichkeiten VOTL dem Vergessen be-
wahren.

Eıne austührliche Bılddokumentation findet sıch 1n Joseph Brauns Werk »Das christ-
liche Altargerät 1n seiınem eın un 1n seiner Entwicklung«. Dıi1e vorliegende Arbeit
erhältlich ber das Institut für Liturgiewissenschaft an der Katholisch- Theologischen
Fakultät der Universıität Wıen bietet eiıne Auswahl Bıldern, welche überblicksar-
t1g die ormale Entwicklung des Kelches 1m Laute der Geschichte wıderspiegeln, un:
einıge Fotos, die den heutigen Gebrauch der 1ın der Arbeit behandelten liturgischen
Geräte SOWI1e der mıt ıhnen verbundenen Paramente aufzeigen sollen.
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ÄNHANG: Zusammentassende Übersichtstabelle
Va 1terial Form Sakralıtät

(nach)trident. 19/0 71970 (nach)trident. 1970

old der
Sılber b7zw. edel, haltbar:; heinetradıitionellKelch Zınn, wobe!ı Kuppa MItT Nodus Vorschrift konsekriert benediziert

Kuppa vergoldet tradıtionell
vergoldet

old der heineSılber b7zw. edel, haltbar:; eine gröfßere
Hostienschale Zinn Vorschrift Schale konsekriert benediziertvergoldet tradıtionell tradıtionellvergoldet

heine heine beineVorschyıft LeıinenPurifikatorium Leinen tradıtionell Vorschrift Vorschrift evtl.tradıtionell traditionellLeinen benediziert

heine heine heineVorschrift LeıinenPalla Leinen tradıtionell Vorschrıft Vorschrift benediziert evtl.tradıtionell tradıtionellLeinen benediziert

heine heineheine
Vorschrift Vorschrift Vorschrift LeinenKorporale Leıinen tradıtionell tradıtionell tradıtionell benediziert evtl.mıiıt eigener mıiıt eigenerLeinen benediziertFaltung Faltung

Seifie heine heine heine
Kelchvelum WIC Vorschrift Vo chyıft

Paramente Vorschrift tradıtionell tradıtionell

Sei_de heine
Bursa WI1C Vorschrift

Paramente tradıtionell
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